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Ueber bett Mehlhandel.
A/er Mehlhandel im Großen hat bisher 
aus mehr als einer Ursache niemals einigen 
Fortgang haben können. Denn eine Sa­
che, die so leicht dem Verderben und dem 
Petruge unterworfen, und wo man mit 
eignen Augen nicht genugsam die innre 
Güte und Beschaffenheit erforschen kann, 
muß billig alles Mißtrauen gegen sich ha­
ben. , Indessen, sa bald es wirklich mög­
lich ist, da-L Mehl auf eine unvergäng­

liche Are in (Tonnen zu legen: so- kaffen 
sich ohnftreitig alle übrigen Hindernisse nach 
Beschaffenheit des Orrs sehr leicht heben, 
und um sich davon völlig aufzuklaren, so» 
will ich zuerst dis Art und Weise beschreib 
ben, das Mehl so in Tonnen zu legen, dast 
Güte und Dauer nicht verändert' werden.

Das Gctreyde, welches zu diesem Mehl 
bestimmtwird, muß hauptsächlich rein uri-fc» 
nicht vom ersten Jahre seyn, weil dasselbe 
allemal gegen den Winter der Gahrung' 
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unterworfen ist. Auf der Mühle wird es' 
durch Beuteln zu völlig feinem Mchle ge-- 
macht; denn daß die Kleyen und alle grd« 
bern Theile davon abgesondert werden, ist. 
wegen der flüchtigen Geister'/ ^öie sie^bey ; 
sich führen, nöthig. Siebenhundert Pfd. 
Getreyde, werderr zso Pfd. gebeuteltes 
Mehl geben, und darnach wird em Kauf- 
mann schon so ziemlich eine Berechnung, 
über den Gewinn an legen können. Die 
Tonnen müssern.vvn der Größe gcnmcht 
werden,<öaß Mangenau eine gewisse Quan- 
titatMehl, etwa 500 Pfd. hinein schlagen 
kann; sie müssen äusserst dichte verfertiget 
werden, damit keine Luft durchdringen 
kann, und zu dem Ende alle Stabe mit 
heissem Theer von aussen überzvgen werden. 
Das Einpacken des Mehls geschiehet fol- 
genöermäsM: Sobald man eine Schicht 
Mehl von einigen Zoll hoch in die Tonne 
gelegt hat, so hat man einen schweren höt- 
zernen Stamper in Bereitschaft, womit 
das Mehl nach jeder hineingelegtm Schicht 
zusammen gestampft wird. Wenn auf diese 
Art das Mehl völlig hinein ist, so muß der 
Deckel der Tonne auf dem Mehl genach 
gufliegen, kein leerer Raum übrig bleiben, 
und mit Gewalt zugefchraubt, und wenn 
dieses geschehen, so dann Theer darüber 
gegossen und versiegelt werden.
.... Eine Tonne Mehl, die auf diese Art be­
reitet worden, kann ZV und mehr Jahre 
liegen, ohne daß das Mehl im geringsten 
an seiner Gute verliert, und es ist dieses 
aus phisikalischen Gründen nicht nur sehr 
leicht zu erklären möglich, sondern ein je­
der kann sich auch mit Versuchen im Klei­
nen davon überzeugen. Macht man nach 
einiger Zeit die Tonne auf, so ist dêMeht 
zu einer ziemlich harten Masse geworden, 
die man mit eisernen InftrumeMen hcraus- 
stechen muß. Will Man dieses Mehl im 
Detail verkaufen, so muß es vermittelst des 
Gewichtes geschehen, und dabey ist alle 
Verfälschung und Betrug gar nicht mög­

lich. Das Publikum, welches von den 
Müllern und Hökern das Mehl vermittelst 
des Maaßes erhält, ist gewiß einer unauf­
hörlichen Bevortheilung ausgesetzt, und 
wie lange hat man nicht schon auf die Ein­
führung der Gewichte, aber immer verge­
bens gearbeitet': Wilk man die Mchlmasse 
zu Brod verbacken, oder sonst in der Haus- 
haltüms brauchen, so ist freylich dieUnbe- 
quemlichkeit dabey, daß man sie erst zerrei­
ben und durch ein Sieb lassen muß; indes­
sen hat nlan gewiß auch den Vortheil da­
von, 'baß das Mehl noch einmal so ergie­
big, und das Brod vortreflicher, als von 
frischem Mehle, wird. Eine solche Tonne 
Mehl kann ich überall hin legen, ich brauche 
keine kostbaren Behältnisse, noch weniger 
Pflege undWckrtung, und darf dabey keine 
Diebe, oder sonst einen Schaden besorgen. 
Beym Versenden habe ich gleichfalls nicht 
die geringste Gefahr, und 502 Pfd. Mehl 
können nm*, schwerlich so viel Fracht als. 
7OoPfd. Getreyde kosten, da doch an Ort 
und Stelle nicht mehr daraus gemacht wer­
den kann, und also für die Kleyen eben so 
viel Fracht als für das Mehl selbst gegeben 
werden muß. * 1 , -, ' -

Es sind bey den Herausgebern dieses 
Blattes, von verschiedenen Auswärtigen, 
Anfragen geschehen, ob man Mitarbeitun- 
gen einsenden könne. Von andern sind so 
gar wirklich Beyträge eingesendet worden. 
Was die ersten betrift, so werden wir ihre 
BeyträgemitVergnügen aufnehmen. Nach­
richten von neuen Etablissements, als Hand­
lungen, Fabriken, Manufakturen; Mittel 
und Vorschläge zur Aufnahme der Gewer­
be, Ursachen und Hindernisse, schädliche 
Nationaloo-rurtheile und dergleichen, mit 
einem Wort alles, was die Industrie und 
die Aufnahme des Nahrungsstandes ange", 
het, wird uns allemal sehr willkommen seyn.

Was die an uns eingesandten Beyträge 
betrift, so sind wir damit nur allzu sehr ge- 
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demüthige? worben. Nicht genurig, daß 
sie von der Art waren, nm federn gefunden 
Verstände em Problem zu seyn; nicht ein 
Iota sollte att dresen kostbaren NattcNal- 
Raritaten geändert werden; diesen Pro­
dukten deS Geistes sollte ein besonderer Cor- 
reclor bestellt werden, und es wäre Noch 
gewesen, durch Estaffet darüber anzufra- 
gen, ob cs auch erlaubt wäre, etwa 
über ein Comma, das Jxn vitae ; et rje- 
cis zu exerciren. Mik dem Eigendün- 
kel eines SchuKnonavchen, der in feinem 
Gebiet mit der Fastes ni der Hand, sich 
noch unumschränkter, als der Kaiser von 
Sina hält, schreibt man das Blatt vor, 
in dem man sich schlechterdings unsterblich 
und in seiner völligen Größe erblicken will. 
Und doch, warm es nur etwa Auszüge, 
aus alten Hauspostillen, die nckch beygs- 
fügten wohlweisen Bemerkungen Mr allem 
dm Geschmack bilden sollten; oder es wa­
ren wohl gar aswonomMe Beobachtungen, 
die, wenn man sie auf die Kapelle brachte, 
nichts weniger als den Beweis enthielten:• 
daß der Vollmond ein Käse aus Holland 
sey, u. s. w. Dabey nun könnte man 
freylich nicht so hitzig zu Werks gehen, als 
man verlangte, und man kann daher über 
dièse Produkte, so geschwinde es auch sey, 
auf Uns aßlgniren. Indessen, um sich mit. 
keinem Geffw, so klein et auch sey, und 
wenn er in semer Kleinheit auch einer Mo­
nade glich, zu verzörnen, so sey folgender 
Bokfchlag zur Gürö geMÄcht. Ohnmöglich 
Fann man die Verewigung so wohlfeil Md 
für nichts und wieder' nichts verkaufen-, 
Wenn man für jede Zeile einen neuen preuß. 
Dukaten giebt, so kann sich ein jeder g<- 
druckt schm, und für diesen'Preis ist dis 
Verewigung und Unsterblichkeit noch im­
mer so gut als gefunden. ' ■ 'n

Verhakungsregà beym Baden.
Wenn in der Wett ein Universatheitungs- 

mittel möglich und gedenk bar ist, so dürfte

matt wohl mir bekN größtsn Recht das Lü­
den mit fhltém îvaffèr, aks dàs einzige 
nennen können. So ausserordentlich ae- 
fund und zuträglich es indessen für* den 
menschlichen Körper ist, so viete Behut­
samkeit gehört dazu. Die Falls, wo da­
durch das Unglück det Menschen befördert 
worden, sind vielleicht eben' so zahlreich als 
bić; wo man die Gesundheit befördert holt. 
Da, wo Tod und LebeN der Mettschen nichr 
gleichgültig behandelt wird, gehört es so­
gar unter die Fürsorge der Obrigkeit, von 
Zeit zu Zeit Vas Verhakten bekannt zu ma­
chen, und matt ermangele daher nicht, dis 
dabey zu beobachtenden Regeln hier anzur 
zeigen, .

1. Muß man sich nicht gleich nach gehalte­
ner Mahlzeit, sondern entweder Vormit­
tags nach einem leichten Frühstück, oder 
gegen Abend, roemr die Verdauung 
der Mittagsspeffen meist vorbey ist, 
baden. .

2. Musi man sich aksdeNN dm wenigsten 
baden,. wenn matt kurz vorher geistige 
Getränke, als Bier, Wein, Brandwem, 
zu sich genommen.

3. Muß man sich nicht, nach horhergegatt- 
gener Erhitzung auf dem Wege, plötz- 
nch auskleiden, noch mir erhitzten Kör­
per ms Wasser steigen, viàehr eine 
Zeitlang am* Flusse ausruhen, bis sich, 
der Schweis-verloren, und der Körper 
eine gkcichs und mirtelmäßige Wärme 
erlanD.

4. Muß man nicht auf einmal mil dem gan/ 
M Körper ins Wasser springen, sondern 
Nach Md nach. Hinemst eigen, auch die 
Oberfläche des Körpers fleißig abreiöen 
Md in beständiger Bewegung seyn.

5. Muß man alle Erhitzung des Kopfes, 
bey erkältetem Körper vermeiden, und 
deswegen dett Köpf nicht dem anhakten-
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- ii, »à en vielmehr 6. -Muß man nach einer gehabten Zrgnk-
^nüeiaen ein zusammenge- hort, und besonders, wenn die Mmr 
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cor0on. Vom sten bis i itenIuni sind folgende polnische Produkte 
5 auf Elbing deklariret:

Baruch Isaac zTrasten mit 40Fässern Pottasche. Moses Wulff 3 einer halben 
Kräften mit L^Laften Roggen und 2 dito Weizen. H^ll^Gär mit ^chfl.
Roaqm und 1150 dito Weizen. Hirsch Feibisch mit Zcra Wachst. Roggen. Nxtawskj 
L Toasten sichtne Balken And 380 W. Schfi- Weizen. tekiewłct i Gefagmlt 
„Là ànund rz êq'G-rste. Schfr» Schmidt zSder^hnsmtt agêaftmMg- 
aen und Lodito Weizen. TodresMauschel vonBroda nmPack-und hanfneLeinwà 
Hirsch Feibisch Aon Reiwetz mit 11 Fässern Pottasche.

—"N a ch 3D An g.
Lubînskî 2 ein er halben Traften cichnę Planken Md Browarken. Hirsch 

Keiöisch 5 einer halben Trusten sichten Bauholz K»szodimski 2 Gatter mit^M 
Schfi. Roggen und Stäben. Kamiński 3 Traften eichne Planken und Stabes 
Todres Maüschel von Lemberg r Gefäß Mit Pack - und hauM Leinwand. Derselbe für 
Aron Michel von TamogKod mitPaOeinwarch, ^so M. Schsi. Roggen und- soo dka 
«©cizen.. Derfttbe -für Herrn Star. Borucki mit 629 M. Schfi. Weizen. Sffr. Kawc- 
xinskï für Herrn Detkxns von Thorn iGefäß mit 12 Lasten Weizen und 8 einer halben 
Laste Roggen, Mr. Galewski für Hrn. John von Thorn 1 Gefäß Mit 15 Lasten Weizen.

wechsel êurs, mit der Montags fahrenden Post. î
Amsterdam 41 Tage 1 L. E- * , . gr.

 71 f . -s . » 306 emhalb gr.
Hamburg 3 Wochen J Rthlr. bco. - 1)5 einhalb gr.
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T In der hiesigen Buchhandlung, sind fertige Accise - und Zoll - Dekkarationes sogleich 
»U haben. 4 ;

Eine sehr bequeme moderne Gelegenheit auf dem Markte, besteht in 3 Stuben, 
wovon zwey nach dem Markttz und eine nach Hinte» gehen, wohey eine kleineKüche und, 
Keller befindlich, ist zu vermietheu und sogleich zu beziehen. Nähere Nachricht giebt 
der Mackler Herr Kawerau.

Ein junger Mensch , der die Materialhandlung erlernt, und gute Zeugnisse feinem 
Wohlverhaltens, aufzuweisen-hat, wünscht wiederum, bey: diesem, oder, einem andern 
Fach unteczukommen. Mehrere Nachricht giM der M Herr NhlMann. : 
r Ein geschickter Pettfchierftecher iMStein und Metall, Namens Laser Abraham^ 

empfiehlt fà Kunst einem geehrtm Publikum. Sein Logis ist in der Kürschnergasse 
bey Seymann. .T ? '

Diese Elbingische Anzeigen sind Montags und Donnerstags, in der hiesigen Buch? 
Handlung und auf allen. Könihk. Postämtern zu Haben.


